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Doppelte Besäum- and LattenkrelssHfje
mit selbsttätigem Vorschub und Kugellagerung.

GROSSES FABRIKLAGER

AUSSTELLUNGSLAGER IN ZURICN
UNTERER MOHLESTEG 2

TELEPHON : BRUGG Nr. 2S - ZÜRICH : SELNAU 69-/4

A. MÖLLER &C?
BRUGG

MASCHINENFABRIK UNO EISENGIESSEREI
ERSTE UND KLTESTË SPEZIALFABRIK

FUR DEN BAU VON

SÄGEREI- und HOLZ-
BEARBEITUNGSMASCHINEN

OHO

Uttwit ju leiten. 3m Beftreben, für ba? I e i ft u n g
ähige @a?werî 9îoman?horn immer weitere 2lb»

a^gebiete ju gewinnen, t)at man feine Slide auch auf
)ie (Seegemeinben $efjwil, ©üttingen unb Slltnau
gelenft. Die befchloffene ©rroeiterung bietet fobann über
bie 3Binter?jeit wieber einer 2lnjahl Slrbeitslofer nüt>»

lic^e Befchäftigung.
©oètnerï Bßeinfelöe*. Der ©emeinberat hat be»

fdftoffen, eine ©a?leitung nach Burg ju erfteden.
Die Soften werben auf etwa 10,000 gr. berechnet.

SöittfdjaftSjaf)* 1923.
(fiorrefuonbetij.)

3n wirtfd)aftlid)er unb fojialpolitifcher Bejtehung
hat ba? abgelaufene Qalfr eine Steide non ©rfdjetnungen
gejeitigt, non benen einige fur bie SWgemetnbeit jpid)tige
itt einem furjen fRüdblid jufammengefafjt werben fallen.

gär bie allgemeine Beurteilung ber mirtfdjaftlidien
Sage bietet ber 2lrbeit?marft einen Derhâltntémâfjtg
guten Sftafjftab, wenn gleich auch gefagt werben muff,
baff bie wittfc^aftlicljen SSer^ältniffe einzelner ißrobuf»
tion?jweige, fo namentlid) ber Qnbuftrte, nidjt allein
ttad^ ber Sage be? 2lrbeit?marfte? beurteilt werben fön»
aen. ©ntfcheibenb für ba? ©ebeifjert ber Qnbuftrie ift
nielmefjr ber ©rtrag, ben bie ißrobuftion abwirft. Unter
biefem ©efid)t§punft betrachtet, mufj gefagt werben, baß
ber ©rtrag ber ißrobuftion in ber Qnbuftrie im abge»

laufenen 3ah* infolge ber gebrücften Preislage in fei»

lern richtigen aSett»ältni§ ftunb ju ber auf bem 9lrbeit?=
warft wäfrenb be? 3af)te§ 1923 eingetretenen erfjebli»
d)err Befferung. SBährenb ju gahreêanfang noch 53,463
gänjlicf) unb 21,420 teilweife Slrbeitslofe gewählt würben,
üerjeiihnet bie amtliche ©tatiftif am 30. 9tooember 1923
tut mef)r 27,029 gänjlicl) unb 14,368 teilweife Slrbeit?»
Me. ®ie fteine 3unaf)me gegen ©nbe be? Oalfreê ift
®ol)t jum größten Seil auf bie gahreSjeit jurüd ju führen.
3ahlenmä|ig läfjt fi<h biefe Einnahme jwar nicht belegen,
®eit für bie Botfrieg?petiobe etne ©tatiftif über bie

|tbeit§Iofigfeit feiber fehlt. 2lngefid)t? ber Berichte ber
8eruf§öetbänbe über ben Befchäftigung?grab in ben
^"Seinen ©rwerb?gruppen, bie fid) mit wenigen 2lu§=
"®hwen wieber juoerfidhttid)er ausfprechen, fd^eint fie

jebodh ben tatfächlidjen Berhältniffen nahe ju fommen.
3n bireftem ßufammenhang mit ber Sage be? Slrbeit?»

marfte? fieht bie 2lrbe it?lofenfürf orge, für bie

Bunb, Äantone, ©emeinben unb Betriebsinhaber wdh=
renb ber Sauer ber Sîrifi? bisher weit über 400 SJiil»
lionen aufgewenbet haben. Die Borfdjriften über btefe

gürforge beruhen immer nod) auf ben fetner 3«tt
teilten außerordentlichen Bollmachten be? Bunbe?rate?,
haben aber burdj bie Bunbe?rat?befchlüffe com 18. SOÎai

1923 wefentlidje SJtobififationen im ©inné eine? 2lb=
baue? erfahren. Bon oerfchiebenen Seiten ift ber Bun»
belrat im Saufe be? Jahres erfudjt werben, ben frü=
hern Umfang ber gürforgetätigfeit wieber aufleben ju
laffen. Diefen Begehren ift aber au? triftigen ©rünben
feine golge gegeben worden unb unter ber Borau?»
feßung, baß fich bie Sage be? 2lrbeit?marfte? nicht neuer»
bing? wefentlid) Derfdjlimmere, ift ju hoffen unb im all»
gemeinen gntereffe ju wünfehen, baß bie gürforgetätigfeit,
foweit fie auf ben außerorbentlichen Boffmaöhten beruht,
im neuen $ahr gänjlicl) aufgehoben werbe. 3" biefent
3wed hat ber Bunbe?rat benn auch ber Bunbe?oer=
fammlung unterm 17. September 1923 ben ©ntwurf
ju einem Bunbe?gefeß betreffenb bie görberung ber
3lrbeit?Iofenoerfidherung unterbreitet, in welchem
bie ©uboentionierung oon prioaten unb öffentlichen 2lr=
beit?Iofenfaffen oorgefehen ift. Ohne grunblegenbe we=

fentlidhe SRobififationen bürfte biefem ©ntwurf aber bie

Slnetfennung burch ben ©efetjgeber oerfagt bleiben, ba
er in feinen SBirfungen auf eine ©tärfung ber gewerf»
fefjafttichen Drganifationen burdh Bunbe?mittel htnau?»
läuft.

^n ben Sohnnerhältniffen ber ißrioatmirtfthaft
hat ba? nerfloffene Qahr feine wefentlichen Beränberungen
gebracht. Der tn ber fpauptfache in ben fahren 1921
unb 1922 jur Durchführung gelangte Sohnabbau ift
jum ©tiüftanb gefommen, weil fich bie Soften ber Se»

ben?haltung ftabitifiert haben. Die wenigen im Bericht?»
fahr jur Slustöfung gelangten Sohnbewegungen ftnb
grö^tenteil? baran gcfdtjeitert, ba§ bie allgemeine SSirt»
fchaft?lage eine Steigerung ber $robuftion?foften nicht
julie|. Bei Bunb, Kantonen unb ©emeinben ift im
3al)r 1923 ber Sohnabbau allgemein ju ©nbe geführt
worben. 3m Vergleich ju ben in ber $rioatwirtfd)aft
getroffenen Slbbauma^nahmen ift biefer jeboef) befd^etben.
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Uttwil zu leiten. Im Bestreben, für das leistungs-
ähige Gaswerk Romanshorn immer weitere Ab-
atzgebiete zu gewinnen, hat man seine Blicke auch auf
>ie Seegemeinden Keßwil, Güttingen und Altnau
gelenkt. Die beschlossene Erweiterung bietet sodann über
die Winterszeit wieder einer Anzahl Arbeitsloser nütz-
liche Beschäftigung.

Gaswerk Wewfelde«. Der Gemeinderat hat be-

schloffen, eine Gasleitung nach Burg zu erstellen.
Die Kosten werden auf etwa 10,000 Fr. berechnet.

Das Wirtschaftsjahr 1923.
(Korrespondenz.)

In wirtschaftlicher und sozialpolitischer Beziehung
hat das abgelaufene Jahr eine Reihe von Erscheinungen
gezeitigt, von denen einige für die Allgemeinheit wichtige
in einem kurzen Rückblick zusammengefaßt werden sollen.

Für die allgemeine Beurteilung der wirtschaftlichen
Lage bietet der Arbeitsmarkt einen verhältnismäßig
guten Maßstab, wenn gleich auch gesagt werden muß,
daß die wirtschaftlichen Verhältnisse einzelner Produk-
tionszweige, so namentlich der Industrie, nicht allein
nach der Lage des Arbeitsmarktes beurteilt werden kön-
neu. Entscheidend für das Gedeihen der Industrie ist
vielmehr der Ertrag, den die Produktion abwirft. Unter
diesem Gesichtspunkt betrachtet, muß gesagt werden, daß
der Ertrag der Produktion in der Industrie im abge-
laufen en Jahr infolge der gedrückten Preislage in kei-

nein richtigen Verhältnis stund zu der auf dem Arbeits-
markt während des Jahres 1923 eingetretenen erhebli-
chen Besserung. Während zu Jahresanfang noch 53,463
gänzlich und 21,420 teilweise Arbeitslose gezählt wurden,
verzeichnet die amtliche Statistik am 30. November 1923
nur mehr 27,029 gänzlich und 14,368 teilweise Arbeits-
lvse. Die kleine Zunahme gegen Ende des Jahres ist
wohl zum größten Teil auf die Jahreszeit zurück zu führen.
Zahlenmäßig läßt sich diese Annahme zwar nicht belegen,
weil für die Vorkriegsperiode eine Statistik über die

Arbeitslosigkeit leider fehlt. Angesichts der Berichte der
-Nrufsverbände über den Beschäftigungsgrad in den
^nzelnen Erwerbsgruppen, die sich mit wenigen Aus-
Nahmen wieder zuversichtlicher aussprechen, scheint sie

jedoch den tatsächlichen Verhältnissen nahe zu kommen.

In direktem Zusammenhang mit der Lage des Arbeits-
Marktes steht die Arbeitslosenfürsorge, für die

Bund, Kantone, Gemeinden und Betriebsinhaber wäh-
rend der Dauer der Krisis bisher weit über 400 Mil-
lionen ausgewendet haben. Die Vorschriften über diese

Fürsorge beruhen immer noch auf den setner Zeit er-
teilten außerordentlichen Vollmachten des Bundesrates,
haben aber durch die Bundesratsbeschlüffe vom 18. Mai
1923 wesentliche Modifikationen im Sinne eines Ab-
baues erfahren. Von verschiedenen Seiten ist der Bun-
desrat im Laufe des Jahres ersucht worden, den frü-
Hern Umfang der Fürsorgetätigkeit wieder aufleben zu
lassen. Diesen Begehren ist aber aus triftigen Gründen
keine Folge gegeben worden und unter der Voraus-
setzung, daß sich die Lage des Arbeitsmarktes nicht neuer-
dings wesentlich verschlimmere, ist zu hoffen und im all-
gemeinen Interesse zu wünschen, daß die Fürsorgetätigkeit,
soweit sie auf den außerordentlichen Vollmachten beruht,
im neuen Jahr gänzlich aufgehoben werde. Zu diesem
Zweck hat der Bundesrat denn auch der Bundesver-
sammlung unterm 17. September 1923 den Entwurf
zu einem Bundesgesetz betreffend die Förderung der
Arbeitslosenversicherung unterbreitet, in welchem
die Subventionierung von privaten und öffentlichen Ar-
beitslosenkaffen vorgesehen ist. Ohne grundlegende we-
sentliche Modifikationen dürfte diesem Entwurf aber die

Anerkennung durch den Gesetzgeber versagt bleiben, da
er in seinen Wirkungen auf eine Stärkung der gewerk-
schaftlichen Organisationen durch Bundesmittel hinaus-
läuft.

In den Lohnverhältnissen der Privatwirtschaft
hat das verflossene Jahr keine wesentlichen Veränderungen
gebracht. Der in der Hauptsache in den Jahren 1921
und 1922 zur Durchführung gelangte Lohnabbau ist
zum Stillstand gekommen, weil sich die Kosten der Le-

benshaltung stabilisiert haben. Die wenigen im Berichts-
jähr zur Auslösung gelangten Lohnbewegungen sind
größtenteils daran gescheitert, daß die allgemeine Wirt-
schaftslage eine Steigerung der Produktionskosten nicht
zuließ. Bei Bund, Kantonen und Gemeinden ist im
Jahr 1923 der Lohnabbau allgemein zu Ende geführt
worden. Im Vergleich zu den in der Privatwirtschaft
getroffenen Abbaumaßnahmen ist dieser jedoch bescheiden.
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9ln einen weiteren Sohnabbau in ber ©taatS» unb ?ßri=

oatwirtfdfjaft wirb fotange nic£)t gef^ritten werben fönnen,
alê bie Soften ber SebenShaltung feine weitere Berbil»
ligung erfahren. ®a jeboch bie Stotwenbigfeit einer
weiteren £>erabfet>ung ber ißrobufttonSfofien als unbe»

blngteS ©rforberniS jur enbtic^en Söiebergefunbung ber
SBirtfctjaft allgemein anerfannt ift, hat fich bie Berlän»
gerung ber Strbeitëjeit als unumgängliches SRittel sur ©r=
reichung btefeë .QwedeS erwiefen.

®ie 3lrbeit§jeitfrage ift beShalb immer beut»

lidfjer unb in immer wetteren Greifen in ben Borbergrunb
beê QntereffeS gerucît. ®urd) bie Oefe^esnooeüe nom
1. Quli 1922 foHen bie für bie ißrobuftion fo brüden»
ben Befttmmungen be§ fjabrifgefeheS über bie SlrbeitS»
Seit in befdfjeibenem SRage gemitbert werben. 9toct) nor
OaljreSenbe haben fid) bie großen politifchen ^arteien,
mit SiuSnahme ber ©ojioliften unb ftommuniften für
bie Unterftü^ung ber ©efe^eSnooeUe auSgefprochen unb
e§ ift ju tjoffen, bag baS ©djmeiseroolf in ber 2lbfitm»
mung nom 17. gebruar näctjfttjin, nicf)t jule^t auch im
^ntereffe ber 2trbeiterfcf)aft, in ftarer ©rfenntniS ber
wirtfchaftlichen Slotrcenbigfeiten unsweibeutig befunte,
bag eS über bie Strbeitsjeitfrage, als eines ber mistig»
ften fosiat» unb wirtcbaftspotitifdjen Probleme ber @e=

genwart anberS benft, als eine Ansaht güf)rer ber 2lr»
beitnefjmer.

$n enger Besiehung su ben ^robuftionsfofien fielen,
wie bereits angebeutet, bie Soften ber SebenStjal»
tung. Stach ben amtlichen unb prioaten Statiftifen
waren biefelben in ber erften Jahreshälfte stemlich fta»
bil. ®ie sroeite Wülfte bagegen weift eine fletne Steige»

rung auf. Stach ben Berechnungen beS 3entraIoer6anbe§
fcf)wets. 2lrbeitgeber»Drganifationen, bte fict) mit ben
weiften amtlichen Jeftjtetlungen siemticf) genau beiden,
betrug bie Steuerung ber gefamten SebenShaltung am
1. Januar 1923 im Bergleich sum !• Juni 1912 noch
59 %. Stuf @nbe beS JafjreS beträgt fie §irta 63 bis
64%, v

über bie ^robuftionSoerf)ättniffe im allgemeinen lägt
fidt) sufommenfaffenb fagen, bag buret) bie f)aup fäcfylict)
in ben Jahren 1921 unb 1922 burchgeführten Solpiab»
baumagnatmien bewirfte ^erabfe^ung ber ißrobuftionS»
foften im Jahre 1923 eine Bermef)rung ber ÜlrbeilS»
möglichfeiten unb bamit eine Berminberung ber 9XrbeitS=

lofigfeit sur Jolge gehabt t»at. ©elingt eS in abfetjbarer
Jeit bie ^ßrobuftionSfoften buret) eine befetjeibene Ber»
tängerung ber SlrbeitSseit, bie ^erabfetjung ber t)ot)en
SEranSporttajen unb buret) eine ©rteietjterung ber brüf»
fenben Steuern weiter su oermtnbern, fo bürfte nach
menf^üdgem ©rmeffen bie Jeil ntd^t mehr in atlsuweiter
fletne liegen, in ber fid) unfere StBirtfctjaft oon ben .ftri»
fenfahren su erboten beginnt unb gefunberen Berfjält»
niffen suftrebt. ®ag biefeS 3tet nur unter SRitwirfung
alter ©ct)icf)ten unfere» BoifeS erreicht werben fann, ift
einleudfjtenb. -

9iMlo(ieimfl|d)iiieii ber Düna,

£«nbquarier SRiiiiieifilrik Ölten.
Süiitteilung ber SI.-®. Dlmo 2anbi)unrter SRafcftinenfabrit Dlten.

Stuf ben gewöhnlichen ®idenhobelmafdeinen mit ftarrer
©insugwalse fann man nur gleich biefe Holser nebenein»
anber unb gleichseitig burchlaffen.

Stun weifen aber bie Bretter oft Ungenauigfeiten in
ber ®ide auf unb ba macht fich namentlich in grögern
©efchäften ber SRanget geltenb, bag man breite ®iden»
hobetmafchinen nicht richtig ausnützen fann, weit eben

folch ungleich bide Bretter nur immer eines hinter bem
anbern burctjgelaffen werben fönnen.

®te neue ©lieberwatsentiobelmafchine ber
2t.=®. DIma Sanbquarter iUîafthinenfabrif tn Dlten er»

möglidht baS gleichseitige ®urçhlaffen ungleich bider
Bretter unb Seiften unb sn>ar bis su einer SDifferens in
ber ®ide oon 6 mm.

©olche ©lieberwalsenhobetmafdhinen finb suerft in
îlmerifa gemaiht worben.

®ie Dlma baut ©tieberwalsenhobelmafdhinen, weldhe
hinfichtlich SeiftungSfähtgfeit biefen amerifanifdhen Äon»

ftrufttonen in feiner SBeife nadhftehen.
©8 finb biefe SJiafd^inen auch mit bem in oerfdhie»

benen Staaten patentierten oeränberlichen ^riftionSoor»
fd)ub oerfehen unb mit ©inrtemenantrieb.

3n ber Siegel oerfteljt man biefe SRaffinen überbieS

mit angetriebenen ®ifd)Walsen, um fo einen ab»

fotut fidher wirfenben, intenftoen Borfchub su erhalten.

| Q-ig. 1 geigt bie ®lieberroaljen^obelmafdjine mit ben einjelnen
Düngen oon 50 mm^Breite.

gig. 2 jeigt ben (SlieberbtucEapparat, bet îon^entrifd) um bie
3ld)fe ber 3Jieffeitoeüe fdpomgt.

gig. 3 oeranfc^aulidjt bie Dinotbnuttg oon ©(ieberbtudappatat
unb ©Keberroalje.

@S taffen fich uudh oorhanbene ®idenf)obeImaf(hitien
oon fräfliger tonftruflion, eoentueH mit ©lieberroalje
umänbern, wobei Bebingung ift, bag bie Borfchubwal}en
mtnbeftenS 120 mm ®urdhmeffer haben.

Beim oerönbertichen griftionSoorfdhub oon ca. 7 bis
12 m per SRinute, ber auf befonberen SBunfdEj fogar bis
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An einen weiteren Lohnabbau in der Staats- und Pri-
vatwirtschaft wird solange nicht geschritten werden können,
als die Kosten der Lebenshaltung keine weitere Verbil-
ligung erfahren. Da jedoch die Notwendigkeit einer
weiteren Herabsetzung der Produktionskosten als unbe-
dingtes Erfordernis zur endlichen Wiedergesundung der
Wirtschaft allgemein anerkannt ist, hat sich die Verlän-
gerung der Arbeitszeit als unumgängliches Mittel zur Er-
reichung dieses Zweckes erwiesen.

Die Arbeitszeitfrage ist deshalb immer deut-
licher und in immer weiteren Kreisen in den Vordergrund
des Interesses gerückt. Durch die Gesetzesnovelle vom
1. Juli 1922 sollen die für die Produktion so drücken-
den Bestimmungen des Fabrikgesetzes über die Arbeits-
zeit in bescheidenem Maße gemildert werden. Noch vor
Jahresende haben sich die großen politischen Parteien,
mit Ausnahme der Sozialisten und Kommunisten für
die Unterstützung der Gesetzesnovelle ausgesprochen und
es ist zu hoffen, daß das Schweizervolk in der Abstim-
mung vom 17. Februar nächsthin, nicht zuletzt auch im
Interesse der Arbeiterschaft, in klarer Erkenntnis der
wirtschaftlichen Notwendigkeiten unzweideutig bekunde,
daß es über die Arbeitszeilfrage, als eines der wichtig-
sten sozial- und wirtchaftspolitischen Probleme der Ge-
genwart anders denkt, als eine Anzahl Führer der Ar-
beitnehmer.

In enger Beziehung zu den Produktionskosten stehen,
wie bereits angedeutet, die Kosten der Lebenshal-
tung. Nach den amtlichen und privaten Statistiken
waren dieselben in der ersten Jahreshälfte ziemlich sta-
bil. Die zweite Hälfte dagegen weist eine kleine Steige-
rung auf. Nach den Berechnungen des Zentralverbandes
schweiz. Arbeitgeber-Organisationen, die sich mit den
meisten amtlichen Feststellungen ziemlich genau decken,

betrug die Teuerung der gesamten Lebenshaltung am
1. Januar 1923 im Vergleich zum 1. Juni 1912 noch
59 "/o. Auf Ende des Jahres beträgt sie zirka 63 bis
64°/-.. '

Über die Produktionsverhältnisse im allgemeinen läßt
sich zusammenfassend sagen, daß durch die haup sächlich
in den Jahren 1921 und 1922 durchgeführten Lohnab-
baumaßnahmen bewirkte Herabsetzung der Produktions-
kosten im Jahre 1923 eine Vermehrung der Arbeits-
Möglichkeiten und damit eine Verminderung der Arbeits-
losigkeit zur Folge gehabt hat. Gelingt es in absehbarer
Zeit die Produktionskosten durch eine bescheidene Ver-
längerung der Arbeitszeit, die Herabsetzung der hohen
Transporttaxen und durch eine Erleichterung der drük-
kenden Steuern weiter zu vermindern, so dürfte nach
menschlichem Ermessen die Zeit nicht mehr in allzuweiter
Ferne liegen, in der sich unsere Wirtschaft von den Kri-
senjahren zu erholen beginnt und gesunderen Verhält-
nisten zustrebt. Daß dieses Ziel nur unter Mitwirkung
aller Schichten unseres Volkes erreicht werden kann, ist
einleuchtend.

MeihMmWue» der A.-G. Llm,
LMWtter MWnensOrik Sltm.

Mitteilung der A.-G. Olma Landguarter Maschinenfabrik Ölten.

Auf den gewöhnlichen Dickenhobelmaschinen mit starrer
Einzugwalze kann man nur gleich dicke Hölzer nebenein-
ander und gleichzeitig durchlassen.

Nun weisen aber die Bretter oft Ungenauigkeiten in
der Dicke auf und da macht sich namentlich in größern
Geschäften der Mangel geltend, daß man breite Dicken-
Hobelmaschinen nicht richtig ausnützen kann, weil eben

solch ungleich dicke Bretter nur immer eines hinter dem
andern durchgelassen werden können.

Die neue Gliederwalzenhobelmaschine der
A.-G. Olma Landquarter Maschinenfabrik in Ölten er-
möglicht das gleichzeitige Durchlassen ungleich dicker
Bretter und Leisten und zwar bis zu einer Differenz in
der Dicke von 6 mm.

Solche Gliederwalzenhobelmaschinen sind zuerst in
Amerika gemacht worden.

Die Olma baut Gliederwalzenhobelmaschinen, welche
hinsichtlich Leistungsfähigkeit diesen amerikanischen Kon-
struktwnen in keiner Weise nachstehen.

Es sind diese Maschinen auch mit dem in verschie-
denen Staaten patentierten veränderlichen Friktionsvor-
schub versehen und mit Einriemenantrieb.

In der Regel versieht man diese Maschinen überdies
mit angetriebenen Tischwalzen, umso einen ab-
solut sicher wirkenden, intensiven Vorschub zu erhalten.

ß Fig. 1 zeigt die Gliederwalzen-Hobelmaschine mit den einzelnen
Ringen von 50 mm^Breite.

Fig. 2 zeigt den Gliederdruckapparat, der konzentrisch um die
Achse der Messerwelle schwingt.

Fig. 3 veranschaulicht die Anordnung von Gliederdruckapparat
und Gliederwalze.

Es lassen sich auch vorhandene Dickenhobelmaschinen
von kräftiger Konstruktion, eventuell mit Gliederwalze
umändern, wobei Bedingung ist, daß die Vorschubwalzen
mindestens 120 mm Durchmesser haben.

Beim veränderlichen Friktionsvorschub von ca. 7 bis
12 m per Minute, der auf besonderen Wunsch sogar bis
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